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Das Neueste in Kürze
Berlin . Der Führer stattete Roichsloiter Dr . Ley zu dessen

Geburtstag einen Besuch ab und sprach die herzlichsten Glück¬
wünsche ans. GeneralseldmarschallGering übermittelte tele¬
graphisch seine Glückwünsche.

Berlin . Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine hat für
die Dauer des Krieges die Nordseeinseln Borkum, Juist , Nor¬
derney, Langeoog, Spiekeroog, Wangeroog und Sylt zu mili¬
tärischen Sicherheitsbereichen erklärt.

Berlin . Generalseldmarschall Göring empfing dieser Tage
den Megerleutnant Münter und zeichnete ihn persönlich mit
mit dem E. K. 1. und 2. Klaffe in Anerkennung seiner Leistung
während eines Feindflnges aus.

Berlin . Zum Reichs-besoldungsrecht sind Ergänzungen er¬
gangen, denen zufolge eine Neuordnung der Besoldung für
Militäranwärter und Vollsschullehrer eingeführt wird.

Posen. Wie jetzt einwandfrei festgestellt werden konnte, ist
nicht nur der Mord an der deutschen Zivilbevölkerung plan¬
mäßig organisiert worden, sondern auch an VolksdeutschenSol¬
daten.

Newyork. Senator Pitlmann führte bittere Klage gegen
die britische Seekriogsführung, unter der die amerikanische
Schiffahrt zu leiden habe.

Washington. Durch eine Erklärung des amerikanischen
Admirals Wäsche ist nunmehr jene berüchtigte britische Propa¬
gandalüge entlarvt worden, wonach im November vorigen
Jahres ein deutsches U-Boot den britischen Frachtdampser
„Gulmore" vor der USA -Küste versenkt hätte .

Sofia . Der bisherige Unterrichtsminister Professor Filosf
ist mit der Bildung des bulgarischenKabinetts beauftragt
worden.

ssonn Tonnen an einem Tag!
Großer Erfolg der Seekriegsführung.

DNB. Berlin. 15. Febr. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Bei SpöhkruppMigkelt im Grenzgebiet südlich Saar-
drücken» wurden mehrere Gesungene eingebracht.

Der 14. Februar war für die deutsche Seekriegssührung,
vor allem für die deutschenU-Boote, besonders erfolgreich.
An diesem Tage wurden allein 5SV00 Bruttoregisterton¬
nen Schiffsraum versenkt.

Wieder ein geschichtlich denkwürdiger Befehl
des Führers

Umfassende und großzügige Altersversorgung des deutschen
Volkes — Dr . Ley mit der Durchführung beauftragt
Berlin , 15. Febr. Die nationalsozialistische Parteikorre¬

spondenz meldet:
Der Führer hat heute dem Reichsorganisationsleiter der

NSDAP , Reichsleiter Dr . Robert Ley, mit folgendem Schrei¬
ben den Auftrag zur Durchführung einer umfassenden Alters¬
versorgung des deutschen Volkes erteilt:

An Reichsorganisationsleiter Dr . Robert Ley, Berlin.
Zur weiteren Verwirklichungdes nationalsozialistischen Par¬

teiprogramms erteile ich Ihnen , Parteigenosse Ley, den Auf¬
trag, die Grundlagen und Bedingungen der Durchführung
einer umfassenden und großzügigen Altersversorgung des
deutschen Volkes in Zusammenarbeit mit den hierzu berufenen
Stellen der Partei und des Staates zu prüfen, zu klären, die
sich daraus ergebenden Vorschläge unverzüglich auszuarbeiten
und mir zu unterbreiten.

Dieses neue Gesetzeswerk des Aufbaues der nationalsoziali¬
stischen Volksgemeinschaft soll für alle Zeit unser Volk an den
gemeinsamen Kamps der Front und Heinrat um die Freiheit
und Unabhängigkeit des Großdeutschen Reiches erinnern.

Berlin , den 15. Februar 1910. gez. Adolf Hitler.

Aeber kü Todesopfer von Kälte und Schnee
in Nordamerika

Newyork, 16. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Die am Vortage
bereits gemeldeten ungewöhnlich schweren, zeitweise mit 80
Meilen in der Stunde rasenden Schncestürme, die im Zuge
des außerordentlich harten Winters , der ganz Europa und
Deutschland betroffen hat. zwei Tage lang im ganzen Nord¬
osten der Vereinigten Staaten von Maine bis Ohio wüteten,
^ bisher über 60 Todesopfer, davon 15 allein in der
r einzelnen Staaten wurden Hunderte ver¬
letzt. Obwohl sich der Sturm nunmehr austobte, ist jeder Ver¬
kehr in vielen Gegenden, namentlich von Neu-England, infolge
nmger Schneewehen noch völlig lahmgelegt. Die Schulen in

und zahlreichen anderen Orten sind geschlossen. Die
Wiederherstellung eines normalen Verkehrs ist erst nach meh¬
reren Tagen zu erwarten.

Leidensweg der Deutschen in Voten
DNB Berlin, 15. Februar . Amtlich wird verlautbart

(Dritte amtliche deutsche Veröffentlichung über die polni¬
schen Greueltaten an den Volksdeutschen in Polen):

Mit Erschütterung und Abscheu hat das deutsche Volk
und mit ihm die ganze Weltöffentlichkeit erfahren, welche
furchtbare Höhe die von dem verbrecherischen Sadismus
polnischer Banden dem deutschen Volkstum auferlegren
Blutopfer bis heule erreicht haben. Es erscheint kaum faß¬
bar. daß die letzten amtlichen Feststellungen eine vorläu¬
fige Zahl von fast 60000 Volksdeutschen Toten
ergeben haben. Wohl ist der polnische Volkscharakter seit
langem durch seinen Fanatismus , seine Zügellosigkeit und
seine sprichwörtliche Grausamkeit unrühmlich bekannt. Aber
die Orgien sinnloten Wütensgegen alles
Deutsche  können nicht mehr als spontane Aktion plötz¬
lich ausbrechender Leidenschaft begriffen werden. Sie sind
vielmehr nur die letzte Folge und der Höhepunkt einer
jahrzehntelangen Politik systematischer Aufhetzung, Vedrük-
kung und Verfolgung, die von der sogenannten polnischen
Oberschicht, vom polnischen Klerus und vor allem »an den
polnischen Behörden selbst gegen das gesamte Deutschrum
betrieben worden ist

Durch das Diktat von Versailles sind Millionen von
Deutschen unter flagranter Mißachtung des feierlich zuge¬
sicherten Selbstbestimmungsrechtesder Völker zwangsweise
der neugeschaffenen polnischen Republik eingegliedert wor¬
den. Selbst einzelne Vertreter der damaligen alliierten
Mächte hatten Bedenken, deutsche Menschen bedingungslos
Trägern eines Staatsexperimentes  zu über¬
antworten . deren Kulturniveau um Jahrhunderte hinter
dem deutschen zurückstand und deren zivilisatorischeLei¬
stungsfähigkeit selbst von den Schöpfern dieses Experi¬
mentes mit größtem Mißtrauen angesehen wurde. Infolge¬
dessen wurden Polen bet Verteilung des Raubes deutschen
Gebietes im Jahre 1919 diese deutschen Länder nur unter
der ausdrücklichenBedingung zugesprochen, daß es den
Deutschen ganz bestimmte Garantien  für ihr
Leben, ihr Eigentum, ihre Sprache und ihre Kultur acben
würde, denn man nahm mit Recht an, daß Polen ohne
eine solche Bindung den zwangsweise eingegliederten Deut¬
schen die primitivsten Rechte verweigern würde. Das neue
Polen wurde also von seinen eigenen Schöpfern nicht als
ein vollberechtigter und voll zivilisierter Staat angesehen.
Der Minderheitenlchutzvertrag  vom 28. Juni
1919, dem Tage der Unterzeichnungdes Versailler Diktates,
ist ein wertloser Fetzen Papier  geblieben.

Sofort nach der Inbesitznahme der deutschen Gebiete
durch Polen setzt« eine systematische Austreibung und Aus¬
rottung aller Deutschen ein, die eine wahre Völkerwanderung
herbeiführte. Hunderttausende von bodenständigen Deut¬
schen wurden unter Berufung auf den Wechsel der Gebiets¬
hoheit sofort zur Auswanderung gezwungen. Drohungen
gegen alle Deutschen, die sich nicht sofort zur Abreise anschick¬
ten, waren an der Tagesordnung und erfreuten sich der Dul¬
dung, ja der Förderung durch polnische Behörden. Darüber
hinaus setzte in vielen Teilen Polens ein blutiger Terror
gegen die Volksdeutschen ein. Unzählige Deutsche fielen den
polnischen Mordbanden zum Opfer; aber keine Stelle der
Welt kümmerte sich darum, keinerlei Statistik berichtet von
ihnen.

Bereits 1829 hakte diese systematische Entdeukschungs-
politik das Ergebnis, daß das Deutschtum in den Städte«
des abgetretenen Gebietes aus 14.5 v. h . feines frühere«
Bestandes zusammcngeschmoizen war.

Hand in Hand mit der Entdeutschung der Städte ging
die Entdeutschung von Grund und Boden.  2n völ¬
kerrechtswidriger Weise nahm man auf Grund des Ver¬
sailler Diktates die Enteignung  des geiamien Besitzes
aller Reichsdeutschen vor. Man entzog ferner in ausdrück¬
lichem Gegensatz zu einem Rechtsgutachtendes Haager In¬
ternationalen Gerichtshofes vom 10. September 1971 zahl¬
losen deutschen Siedlern ihr Eigentum an Grund und Bo¬
den und vertrieb sie von Haus und Hof. Durch ähnliche ille¬
gale Maßnahmen hat Polen sich ein Wiederkaufs- und Vor¬
kaufsrecht für deutschen Landbesitz angcmaßt. durch das
sogar der Erbgang von Vater aus Sohn,  erst
recht aber jede Eigentumsübertragung unter Deutschen ver¬
hindert  wurde . Im Jahre 1926 schuf sich Polen lodann
durch das sogenannte Agrarreformgeletz  ein « neue
Waffe im Kamps gegen den deutschen Landbesitz. Jahraus,
jahrein wurde das Gesetz ganz einseitig geg:n die deutsche
Volksgruppe angewendet Allein im Korridorge¬
biet  wurden von 1925 bis 1988 on deutschem Grundbe¬
sitz 72 vH der enteigungsfähigen Fläche, an polnischem
Grundbesitz dagegen nur 28 v H.. aissgeteilt, ähnlich in
Pose« ; :in Ostoberschlesien betrug dieses Verhältnis im Fe¬
bruar 1939 >ogar 98 7 v H. geg:n 1.3 v. H. Auf dem ent-
eisn-l-n volnssche
Elemente aus Kongretzpolen und Galizien angesiedelt. Dem¬
selben Zwecke diente das sogenannte Grenz-Zonenge etz von
1927, durch das Beschränkungendes Aufenthaltes und des
Erwerbes von Grundbesitz in den an Deutschland angren¬
zenden Gebieten eingeführt wurden.

Die Bilanz dieses Vernichtungskampfes gegen den
deu.schen Grundbesitz, der im tiefsten Frieden und in emer
Zeit ehrlicher deutscher Bemühungen um .einen Ausgleich

mit Polen stattfamd, ergibt, datz in oen zjayren iui .9 vis
1939 Millionen von Morgen  des deutscher, Besitzes
geraubt  worden sind. Mit anderen Methoden, insbeson¬
dere mit Boykottaktiouen und Fteuerschikanen, wurde auch
der Lebensnerv der deutschen gewerblichen Unter¬
nehmungen  in Polen zugrunde gerichtet. Dadurch
wurde z. B die gesamt« deutsche Industrie Ostober'chlesiens
m polnische Hände gespielt, Massenentlassungen von deut'chm
Angestellten und Arbeitern durchgeführt und auf diese Weise
eine ständige Abwanderung erzwungen.

Schon lm Jahre 1931 gibt eine Untersuchung des War¬
schauer Forschungsinstituts für Nationalitätenfragen die
Zahl der bis dahin aus Polen vertriebenen Deutschen auf
rund eine Million  an . In Wirklichkeit war dis Zahl
weit höher, das Schicksal der Vertriebenen weit tragischer.
Eine große Zahl der Vertriebenen ist an den Folgen der
Austreibung elend zugrundegegangen, ein beträchtlicher
Teil der heimatlos Gemachten schon in Polen gewaltsam
beseitigt worden. Eine unvorstellbare Summe von vernich¬
teten Existenzen und Menschenleben: Not, Elend und Ver¬
zweiflung sind das Ergebnis dieser eiskalten und verbreche¬
rischen Vernichtungspolitik Polens.

Aber auch dte Zurückgebliebenen  konnten ihres
Lebens nicht froh werden. Trotz aller internationaler Ga¬
rantien wurden ihre primitivsten Rechte mit Füßen ge¬
treten. Bis auf einen geringen Rest wurden fast sämt¬
liche der mehreren tausend deutschen Schulen  in Posen
und Westpreutzen geschlossen. Der Kampf ums tägliche
Brot wurde von Jahr zu Jahr verzweifelter. Die
deutsche Arbeiterschaft  in Ostoberschlesien war
zu 60 bis 80 vH erwerbslos . Was behördliche Maßnahmen
nicht erreichten, das setzte der antideutiche Bonkott
des chauvinistischen Westmarkenverbandes unter Duldung
und Förderung der Behörden durch. Kam man nicht auf
solchem Wege zuni Ziel, so setzte der offene blutige
Terror  ein . Insbesondere das Deutschtum Oberschleilens
hatte immer wieder die blutigsten Opfer zu bringen. Die
bestialischen Morde der unter Anführung Korfantys ste¬
henden polnischen Banden während der Abstimmungszeit
haben damals die ganze Weltöffentlichkeiterregt. Unter
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pommyem Druck haben in >ener Zeit 120 vuv Dermale oie
angestammte oberschlesischeErde verlassen  müssen. Die
Volksabstimmung des Jahres 1921 fiel trotzdem zu Gunsten
Deutschlands aus Allerdings wurde dann das Resultat Ser
durch brutalen polnischen Terror in unzähligen Fällen ge¬
fälschten Volksabstimmung von den Alliierten bei der Tei¬
lung Schlesiens gegen jedes Recht einfach übergangen. Trotz
aller akademischen Beteuerungen der Humanität und ves
Minderheitenschutzeshaben die Westmächte  nichts ge¬
tan . um das Los dieser armen und damals hilflosen Deut¬
schen zu verbessern. Der Grund war klar: man wollte Po¬
len als östliche Bastion des englisch-französischen Einkrei-
sungs'ystems gegen Deutschland nicht schwächen, sa. nicht
einmal verstimmen.

Aber auch die mit jahrelanger Geduld fortgesetzten Be¬
mühungen des Führers,  mit Polen zu einer Verstän¬
digung zu kommen und damit auch das unglückliche Los
unserer Volksgenossen zu bessern, lind von den Paten nur
als ein Freibriet für ihre Cntdeutlchuriasmaßnahmen an¬
gesehen worden Die Polen lehnten den deutschen Vorschlag
aus Abschluß eines deutsch-polnischen Minderheiteavertra-
ges strikt ab Statt dessen kam es am 5. November 1987
lediglich zu einer Veröffentlichung einer deutsch-polnischen
Erklärung , durch die beide Regierunqeri d:e Verpflichtung
übernahmen, den aus ihrem Gebiet lebenden Minderbeiten
Rechtsschutz, wirtschaftliche Gleichberechtigung und ein Min¬
destmaß kultureller Betätigung zu gewähren. Auch dies¬
mal bracb Polen sein Wort.  Unmittelbar nach Ver-
öfferitlichuna vieler Erklärung letzte eine neue Terror - und
Entlassungswelle ein

D e Bemühungen des Führers
Im Winter 19Z8/Z9. als der Fübrer Bolen in groszzü¬

giger W ise die Hand zu einer endgültigen Regelung aller
deutsch-polnischen Probleme bot. verschärfte sich der Druck
der Behörden immer mehr Zm Januar 1939 begannen er¬
neut die Verhaftungen unter den Venffch-n Im Februar
kam es in affen grösseren Städten zu mutldeussrhen 6u "d-
n-bnng-m und Aus'chvitungen. Es ist immer dos gleiche
Bild: alle deutschen Ausgleichsbem"hunq n wurden von
Bolen als Schwäche ausgelegt und m't wachse"den Unter-
drücknngsmassn-' i" ' i n"gen das Deutschtum beanffvortet.

So war der Boden vorbereitet für die letzten Tage
des deutschen Leidensweges.  Hatten die West¬
mächte bisher dem polnilchen Verhalten tmenlos zuaeiebea,
so begannen sie nunmehr nach offener Erklärung ihrer
Einkreiiungsabsich:en gegen das Reich, das verbrecherlickie
Treiben der Warschauer Machthaber direkt zu er-autigen.
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Kannst-u schweigen?
VPD . Es ist ein Zeichen der großen Beweglichkeit

unserer Volksbildungsarbeit , wenn sie. ohne die gestellten
kulturellen Aufgaben etwa zu vernachlässigen . sich auch den
Tagesfragen zuwendet , die im engsten Zusammenhang mit
der Landesverteidigung stehen. Denn zweifellos gehört es
zu einer verantwortlich wirkenden Volksbildungsarbeit,
überall dort aufklärend zu wirken , wo Leichtfertigkeit oder
Unkenntnis sowohl der Allgemeinheit wie auch den Betref¬
fenden selbst schwersten Schaden zufügen können.

So zahlreich die Methoden des fremdländischen
Nachrichtendienstes  sind , so scheinbar harmlos kind
sie auch. Da sucht z. B . ein Ingenieur aus der Luitfahrt-
mdustrie für irgendeine von ihm gemachte Erfindung auf
dem Wege über das Inserat Geld . Ein Finanzinstitut , das
„zufällig " seinen Sitz im Ausland hat , bietet dem Inge¬
nieur seine Dienste an Die persönliche Verbindung ist her-
gestellt . und dem oft unheimlichen Geschick der Spwnage-
agenten gelingt es lehr bald , von irgendeiner zunächst
scheinbar ganz harmlosen Angelegenheit auf dem Wege des
geschickten Anfragens Kenntnis zu erhalten . So harmlos
eine einmal entweder aus gutem Glauben oder gar aus
Renommisterei gegebene Auskunft sein mag . so kann sie
aber schon die erste Fessel sein, aus der sich der auskunft¬
gebende Ingenieur nicht mehr aus eigener Kraft zu lösen
vermag.

In der allgemeinen Aufklärungsarbeit spielen natürlich
die rassischen Eigenschaften unseres Volkes eine bedeutende
Rolle . Ein Besinnen unseres Volkes aus sich selbst fordert
gebieterisch , sich über alle Eigenschaften klar zu werden , die
unser Volk ausweist . Wo Licht ist, ist auch Schatten , und
so besitzt der Deutsche manche Eigenschaften , die ihm schon
oft in der Geschichte zum Verhängnis geworden sind. Hier¬
zu gehören z. B . die Geschwätzigkeit , die Neigung zur
Ruhmredigkeit und ein oft übertriebenes Geltungsbedürf¬
nis des einzelnen.

Es ist verständlich , wenn bei uns nach beinahe zwanzig¬
jähriger Abrüstung das allgemeine Interesse für mili¬
tärische Fragen  im Zeichen der Wiederaufrüstung
besonders groß ist. Nun weiß man zwar meist nichts Ge¬
naues , trotzdem aber fühlen sich viele veranlaßt , munter
drauflos zu erzählen von dem, was sie angeblich aus ganz
„sicherer Quelle " erfahren haben wollen Einer sagt es dem
anderen weiter , wobei als sicher feststehend angenommen
werden kann, daß der letzte Empfänger irgendeiner Reuig-
keit sie ganz anders berichtet erhält , als der erste sie wei¬
tergegeben hat . Etwas anderes aber ist ebenso gewiß , näm¬
lich, daß irgend etwas Wahres schon dran ist. Hierfür aber
haben die ausländischen Nachrichtenagenturen ein sehr fei¬
nes Gefühl.

Es konnte im Laute der letzten Jahre gar nicht aus-
bleiben , daß immer mehr Betriebe für das Rüstungs-
vrogramm  eingespannt wurden . In diesen Betrieben
jedoch ist jeder dann ein Geheimnisträger . Angefangen
vom Büroboten , Lehrling , Schlosser , Maschinenmeister,
Stenotypistin u!w . Was dem Uneingeweihten als harmlos
erscheint, ist für den Agenten des Auslandes ein sicherer
Hinweis , in welcher Richtung er weiter zu arbeiten hat.

Am schlimmsten natürlich ist es , wenn ein Soldat
die für ihn besonders geltende Pflicht der Geheimhaltung
aller militärischen Dinge aus Unachtsamkeit verletzt . Was
soll man dazu sagen , wenn ein Soldat einem ihm bekann¬
ten , im Ausland lebenden Mädchen schrieb, wie es ge¬
schehen ist, „nun sind alle Vorbereitungen für den Ein¬
marsch ins Rheinland getroffenI " Dieser Soldat mußte sich
von dem Mädchen noch belehren lassen , daß man lo etwas
überhaupt nicht schreibt: „Wenn das im Ausland bekannt
wird , gibt es ja die schrecklichsten Sachen . . . I " Der zu¬
fällige Verlust dieses Briefes auf einem Uebungsmarsch
brachte diesen Briefwechsel zur Kenntnis der Vorgesetzten
Dienststellen . Nur die strikte Geheimhaltung der getroffe¬
nen Maßnahmen konnte damals verhindern , daß der Geg-
ne >- ü'"- den Fall der Besetzung nicht sofort mit Gegen¬
maßnahmen antwortete und damit unübersehbares Unheil
entstand.

Ein anderer Fall , der ebenfalls noch glücklich ausging,
ist der eines Gefreiten bei einem Panzerregimenl . Wie
durch einen Zufall trifft er einen früheren Schulkamera¬
den , dem an sich ein wenig guter Leumund vorausging.
Das widerrechtlich getragene Abzeichen der U , die Freude
des Wiedersehens und der geschickt vorqebrachte Wunsch
des ehemaligen Schulkameraden , gleichfalls in einem Pan¬
zerregiment seiner Wehrpflicht nachzukommen , brachte das
Gespräch sehr bald auf militärische Dinge , die von Seiten
des Gefreiten in freimütiger Weise erörtert wurden . Das
Mitgehen des Freundes gerade auch in den technischen Din¬
gen veranlaßte den Gefreiten , an Hand von im Gespräch
angefertigten Schnellskizzen die mündlichen Erläuterungen
zu unterstützen . Diese pklichtvergessene Haltung des Gefrei¬
ten brachte auf diese Weise wichtige technische Geheimnisse
dem fremden Spionageagenten in die Hände . Einem glück¬
lichen Zufall oelang es den Kurier m '» den am Biertisch
angefertigten Schnellskizzen noch vor Ueberfchreiten der
Grenze zu verhaften . Mit einer hohen Gefängnisstrafe war
die Laufbahn des jungen Gefreiten zusammengebrochen.

Immer wieder lesen wir von einer Hinrichtung
wegen Landesverrates.  Sollte dies nicht War¬
nung genug sein ? Vielfach leider nein , denn ebenso ge¬
fährlich wie die bewußten Landesverräter sind eben die , die
aus Schwatzhaftigkeit oder anderen Gründen gleichfalls zu
Landesverrätern werden können.

Gewiß sind es immer nur Einzelsälle . aber im umge¬
kehrten Verhältnis steht der Schaden , der die Gemeinschaft
trifft . So können daher die Bemühungen , in der Oefsent-
lichkeit aufklärend zu wirken , gar nicht hoch genug veran¬
schlagt werden . Sich in diese Front der allgemeinen Auf¬
klärung einzureihen , bedeutet besonders im Kriege best¬
verstandene Volksbildungsarbeit . Das vom Deutschen
Volksbildungswerk im Hillger -Verlag herausgegebene Heft
„Verräter . Spione , Saboteure"  bietet jedem
Interessierten ausgezeichnetes Aufklärungsmaterial , das in
keinem Betriebe fehlen sollte.

Erhöhter (Schweinebestand
28 .6 Millionen . — Ergebnis der Schwelnezahlung.
DNB . Berlin , 15 . Febr . Die Schweinezählung vom

14. 12. 1939 halte nach Mitteilung des Statistischen Reichs¬
amtes im Altreich  folgendes Ergebnis:

Insgesamt 2483 Millionen Stück gegen 23 .57 1938,
das sind 1 280 000 oder 5,3 v. H mehr . Für den Vergleich
mit der Zählung vom Dezember 1938 kann nur die Zäh¬
lung im Altreich herargezogen werden.

Der gesamte Schweinebestand im Großdeukschen Reich
har nach der Zählung vom 4. 12. 1SZS 28.613 Millionen
Schweine beiragen.

Deutsche Antwortnote an Vanama
DNB . Berlin , 14 . Hebr . Die amerikanischen Republiken

haben bekanntlich aus der im Oktober vorigen Jahres in
Panama abgehaltenen Panamerikanischen Konferenz die
Errichtung einer sogen . Sicherheitszone um den amerikani¬
schen Kontinent in Aussicht genommen . Dieser Beschluß ist
den kriegführendes Mächten seinerzeit durch den Präsioen-
ten von Panama übermittelt worden . Die deutsche Regie¬
rung hat heute dem Außenminister von Panama die Ant¬
wortnote überreichen lassen , in der es heißt:

„Der verewigte Herr Präsident der Republik Panama
hat dem Herrn deutschen Reichskanzler mit Telegramm
vom 4. Oktober vorigen Jahres namens der amerikani¬
schen Republiken den Wortlaut der sogenannten Deklara¬
tion von Panama mitgeteilt . In einem weiteren Tele¬
gramm des Herrn stellvertretenden Präsidenten der Revu-
blik Panama vom 24 . Dezember vorigen Jahres werden
bestimmte Vorfälle erwähnt , die nach Ansicht der amerika¬
nischen Regierungen geeignet gewesen seien , die Bemü¬
hungen um die Sicherheit des amerikanischen Kontinents
zu gefährden . Ferner wurde in diesem Telegramm mitae-
teilt , daß die amerikanischen Regierungen bei den krieg,
führenden Mächten Protest wegen dieser Vorfälle einiegten,
und daß sie in eine Beratung zum Zweck der Verstärkung
des Systems des gemeinsamen Schutzes eingetreten 'eien.

Der Herr deutsche Reichskanzler hat den Emvfang dieser
beiden Telegramme mit Telegrammen vom 23 . Oktober
und 29 Dezember vorigen Jahres bestätigt und binzuge-
fügt . daß er die deutsche Regierung mit der Prüfung der
Angelegenheit beauftragt habe Als Ergebnis dre¬
ier Prüfung  beehre ich mich, Ew . Exzellenz mit der

- Bitte um Weiterleitung an die übrigen amerikanischen
Regierungen folgendes mitzuteilen:

1. Die deutsche Regierung begrüßt  den in der Er¬
klärung von Panama zum Ausdruck gebrachten Willen
der amerikanischen Republiken , während des gegenwärtigen
Konfliktes strikte Neutralität zu wahren und hat volles
Verständnis dafür , daß diese im Rahmen des Möglichen
Auswirkungen des gegenwärtigen Krieges auf ihre Län¬
der und Völker vorzubeugen wünschen.

2 . Die deutsche Regierung glaubt sich in Uebereinstim-
mung mit den amerikanischen Regierungen darüber zu be¬
finden , daß die in der Erklärung von Panama in Aussicht
genommene Regelung eine Abänderung des ge¬
genwärtigen Völkerrechts  bedeuten würde und
entnimmt dem Telegramm vom 4. Oktober vorigen Jahres
den Wunsch, diese Flage im Einvernehmen mit den Krieg-
führenden zu regeln . Die deutsche Regierung vertrüt nicht
den Standpunkt , daß die bisher anerkannten Regeln des
Völkerrechts als eine starre und für immer unabänderliche
Ordnung angesehen werden müßten . Sie ist vielmehr der
Ansicht, daß diese Regeln einer Anpassung an die fortschrei¬
tende Entwicklung und an neu heroortretende Verhältnisse
fähig sind und bedürfen . In diesem Geiste ist sie auch bereit¬
willig an die Prüfung des Vorschlages der neutralen ame¬
rikanischen Regierungen herangetreten . Sie muß jedoch dar¬
auf Hinweisen , daß für die deutschen Kriegs¬
schiffe  bisher auch in den Gewässern der in Aussicht ge¬
nommenen Sicherheitszone natürlich nur die geltenden
Rechtsregeln maßgebend sein konnten . An diele Rechtsregeln
haben sich die deutschen Kriegsschiffe bei ihren Aktionen
auf das strikteste gehalten.  Soweit sich daher
der von den amerikanischen Regierungen eingelegte Protest
gegen das Vorgehen deutscher  Kriegsschiffe richten soll.

kann er von der deutschen Negierung nicht als o e*
gründet  anerkannt werden Sie hat auch in dem beson¬
deren .in dem Telegramm des stellvertretenden Präsidenten
der Republik Panama vom 24 . Dezember erwähnten Falle
ihre abweichende rechtliche Auffassung bereits gegenüber dex
Regierung von Uruguay zum Ausdruck gebracht . Fernes
kann die deutsche Regierung den Regierungen der amerika-
n ^chen Republiken auch nicht die Befugnis zuerkennen , ein¬
seitig  in einer von dem bisher geltenden Recht abwei¬
chenden Weise Maßnahmen zu beschließen.

3. Bei der Prüfung der Fragen , die mit dem Plan der
Einrichtung der Sicherheitszone Zusammenhängen , ergibt
sich von vornherein ein wichtiger Punk «, der die Lage
Deutschlands und die der anderen kriegführenden Mächte
in dieser Beziehung als ungleich erscheinen läßt . Mährend
nämlich Deutschland aus dem amerikanischen konklnenk
niemals kerrikoriale Ziele verfolgt hat . haben sich Großbri¬
tannien und Frankreich auf diesem Kontinent und aus vor¬
gelagerten Inseln im Laufe der letztem Jahrhunderte wich¬
tige Besitzungen und Skützpunkle geschaffen , deren prak¬
tische Bedeutung auch für die hier ln Betracht kommenden
Fragen keiner näheren Darlegung bedarf . Durch diese
Ausnahme von der Monroe -Doktrin zu Gunsten Großbri¬
tanniens und Frankreichs wird der von den neutralen
amerikanischen Regierungen gewünschte Effekt der Sicher¬
heitszone von vornherein grundsätzlich und ernstlich beein¬
trächtigt.

Die hierdurch bedingte Ungleichheit  in der Lage
Deutschlands und seiner Kriegsgegner könnte vielleicht bis
zu einem gewitzen Grade dadurch beseitigt werden , daß
sich Großbritannien und Frankreich unter der Garantie der
amerikanischen Staaten bindend verpflichten würden , die
erwähnten Besitzungen und Jnieln nicht zum Ausgangs¬
oder Stützpunkt kriegerischer Aktionen zu machen.

4 . Trotz der vorstehend dargelegten Umstände würde
die deutjche Regieruna ihrerseits durchaus bereit sein , in
einen weiteren Gedankenaustausch mit den Regierungen
der amerikanischen Republiken über die Inkraftsetzung der
Erklärung von Panama einzutreten . Aus der neuerdings
durch Presse und Rundiunk bekanntgewordenen Antwort
der britischen und französischen  Regierung muH
die deutsche Regierung jedoch entnehmen , daß diese bev
den Regierungen nicht gewillt  sind , ernstlich « ist
Gedanken der Sickerlieitszone einzuaehen.

Allein die Tatsache der Ausstellung von Joroeeungen,
wonach deutschen Kriegsschiffen das Einlaufen in die er¬
wähnte Zone nicht gestattet sein sott, während die Kriegs¬
schiffe der Gegner offenbar das Recht zum Einlaufen in
die Zone unbeschränkt behalten sollen , zeigt einen derarki-

en Mangel an Achtung der elementarsten Begriffe
es internationalen Rechts und mutet den Regierungen der

amerikanischen Staaten eme so flagrante Verletzung der
Neutralität zu, daß die deutsche Regierung darin nur den
Witten der britischen und französischen Regierung erblik-
ken kann , den Grundgedanken der Sicherheitszome von
vornherein zunichte zu machen.

5. Bei aller Bereitschaft der deutschen Regierung , aus
die Vorschläge und Anregungen der amerikanischen Staa¬
ten auf diesem Gebiet einzugehen , kann die deutsche Re¬
gierung sich einen Erfolg von der Weiterverfolgung des'
Planes der Sichsrheitszone nur dann versprechen , wenn
der bekanntgewordene englische und französische Stand¬
punkt grundlegend revidiert wird ."

GchneefäKe in ganz Europa
Noch nie gekannte Temperaturen in OLeritalien

Mailand , 15. Februar . Wenn im Reich viele Volksgenos¬
sen unter der ungewöhnlich langen Frostperiode leiden müs¬
sen und dabei allerlei Entbehrungen in vorbildlicher Hal¬
tung hinnehmen , so ist das in anderen Ländern Europas
auch nicht viel anders . Vor allem N o rdita  l i en.  das doch
an ein mildes Klima auch in dieser Jahreszeit gewöhnt ist,
stöhnt unter diesem strengen Winter besonders . In verschie¬
denen Gegenden des Karsthochlandes sank das Thermome¬
ter auf l6 bis 18 Grad unter Null . In Tarvis an der deut¬
schen Grenze wurden 20 Grad unter Null , an einiaen Or¬
ten des Gebirges in der Umgegend sogar 25 Grad gemessen.
Auch in der Po - Ebene  herrschte außergewöhnliche Kälte.
Mailand hatte einen Temperatursturz auf 8 Grad anfzu»
weisen . Das schlechte Wetter der letzten Tage ließ den Spie¬
gel des Po ungewöhnlich steigen , fodaß die Fluten die
Dämme überspülten und sich in die umliegenden Felder er¬
gossen. Auch ein Stück der Eisenbahnlinie Codigoro -Ferrara
wurde unter Wasser gesetzt.

Eisbarrieren am Eisernen Tor
Belgrad , 15. Februar . Kälte und Schneefälle halten in

allen Gegenden Jugoslawiens unvermindert an . Die Durch¬
schnittstemperatur beträgt 14 Grad . Im Landesinnern liegt
meterhoher  Schnee . In der westbosnischen Stadt
Bansa Luka brach ein Hangar auf dem Flugplatz unter der
Schneelast zusammen . „Politika " meldet , daß acht große
Ueberlandautobusse im Schnee stecken ge¬
blieben seien.  Viele größere Siedlungen sind völlig von
der Umwelt abgeschnitten . Der Zugverkehr mußte auf ver¬
schiedenen Strecken eingestellt werden . Katastrovbal ist die
Lage am Eisernen Tor,  wo das durch Eisbarrieren
gestaute Donauwasser bereits 150 Häuser der Stadt Donsi
Milanowatz überflutet , während bei Nivo Pazar in Alt¬
serbien der Staudammbruch  eines Elektrizitätswerkes
70 Häuser unter Wasser setzte. Durch das Unwetter waren
auch die meisten Telefonverbindungen mit dem Ausland
längere Zeit gestört.

Ungewöhnliche Eisdecke in Belgier.
Brüssel . 15. Februar . Die Kältewelle in Belgien hält un¬

vermindert an . Am Dienstag , Mittwoch und vor allem in
der Nacht zum Donnerstag sind starke Schneesälle nieder¬
gegangen , die auch die belgische Hauptstadt in reichem Maße
bedacht haben. Kanäle und Flüsse sind aufs neue zugefro¬
ren und weisen eine Eisdecke auf , wie man sie seit Jahrzehn¬
ten hier nicht mehr erlebt hat. In den Ardennen wo das
Thermometer bis zu 20 Grad unter Null anzeiat . sind viele
Dörfer von der Umwelt abgeschnitten . Besonders empfind¬
lich macht sich auch in Belgien wieder der Koblenmangcl
bemerkbar. In den Großstädten wie Brüssel und . Antwer¬
pen ist es für private Haushalte fast unmöglich , sich mit
dem nötigen Brennmaterial zu versoraen.

Neue Kältewelle auch in Spanien.
Madrid , 15 . Febr . Die außerordentliche Kälte dieses

Winters , unter deren Folgen ganz Europa und auch
Deutschland steht, macht sich setzt in Spanien ebenfalls wie¬
der stark bemerkbar , wo eine neue Kältewelle festzustellen
ist. In Burgo » wurden so z. B . 7 Grad unter Null ver¬
zeichnet.

Nie Russen rücken vsr
Moskau , 15 . Febr . Nach dem Bericht des Generalstabs

des Militärbezirks Leningrad vom 14 . Fcüruar dauern die
Kampfhandlungen von Infanterie - und Artillerie -Einheiten
in den verschiedenen Sektoren der Front , besonders auf der
Karelischen Landenge weiter an und gehen mit Erfolg vor¬wärts.

Nach dem russischen Bericht weichen die finnischen
Truppen unter großen Verlusten zurück und können dem
Angriff der Sowjektruppen keinen Widerstand leisten . Diese
Höllen 16 befestigte finnische Stellungen beseht , darunter
acht betonierte Arkillerieforts . Die sowsetrussttcho Luftwaffe
habe erfolgreich finnische Truppen und militärische Ziele
bombardiert und Aufklärungsflüge ausgeführk.

Der finnische Heeresbericht
Helsinki , 15 . Febr . Wie der finnische Heeresbericht vom

14 . Februar mitteilt , dauert der russische Großangriff auf
der Karelischen Landenge an . Oestlich von Summa soll es
den Russen gelungen sein , einige finnische Stützpunkts in
den vordersten Linien zu erobern . Die Angriffe an allen
anderen Stellen seien zurückgeschlagen worden . Russische
Angriffsverjuche nordostwärts des Ladogasees wurden ab»
gewiesen . Im Kuhmo -Abschnitt sei es den Finnen gelungen,
ein russisches Bataillon zurückzuschlagen und einige Majchi-
nengewehrnester zu erobern . Von den anderen Frontab¬
schnitten wird Patrouillen - und Gefechtstätigkeit gemeldet.

Die finnischen Küstenbatterien  bei Koivisto und
am Ladogasee beschossen auf dem Eis vordringmde rus¬
sische Abteilungen . Die finnische Luftwaffe  sei am
13 Februar in heftige Luftkämpfe verwickelt gewesen und
habe mit Erfolg Luftangriffe auf militärische Ziele der
Russen durchgeführt . Die sowjetische Luftwaffe
unternahm Angriffe auf die finnischen Städte Lahti , Hei-
nola und Porvoo (Borga ) . Durch die Lustangriffe seien in
den Städten zahlreiche Schadenfeuer entstanden . Vom
Kriegsschauplatz wird eine lebhafte Flugtätlgkeit gemeldet.
Mehrere hundert russische Flugzeuge  sollen
im Laufe des Tages finnisches Gebiet überflogen haben . U.
a . war im Operationsgebiet die Stadt Viipuri (Wiborg ) rus¬
sischen Bombenangriffen ausgesetzt . Ein « Anzahl russischer
Flugzeuge sei durch finnische Jagdflieger und durch Flakab-
ieilungen abgeschossen worden.

Die Lage der Kinnen ernst
Stockholm , 15 . Febr . Aus der Haltung der hiesigen

Presse und aus den Meldungen über den finnischen Krieg
geht hervor , daß die Lage der Finnen als ernst angesehen

Die finnischen Siegesmeldungen lind aus den hiesi¬
gen Blättern nahezu völlig verschwunden , wenn auch wei¬
terhin russische Verlustzahlen angegeben werden . In Zu¬
sammenhang damit steht zweifellos die Tatsache , daß in
den letzten Tagen in den verschiedensten Zeitungen die
Frage einer Aktivierung der schwedischen Finnlandbilfe
besprochen wurde.
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Der Reformator Philipp Melanchthon in Breiten
geboren.
Friedrich Wilhelm, der Große Kurfürst, in Kölln an
der Spree geboren.
Der Dichter Joseph Viktor von Scheffel in Karlsruhe
geboren.
Der Naturforscher Ernst Haeckel in Potsdam geb.
Der Schriftsteller Hermann Stehr in Habelschwerdt
-eboren.

„'apitulation von Belfort.
Der Rassenforscher Hans F.
im Breisgau geboren.

K. Günther in Freiburg

Nasses Schuhwerk langsam trocknen
Mancher Antrag auf einen Bezugschein sür Schube würde

kaum nötig sein, wenn unsere Schuhe weniger stiefmütterlich
behandelt würden. Wir haben nicht jeden Abend, wie es
eigentlich sein sollte, die Schuhe aus einen Leisten gespannt.
Oder wenn wir keinen Spanner hatten, haben wir uns nicht
die Mühe gemacht, die Schuhe sorgfältig mit Zeitungspapier
auszustopfen, damit das Leder wieder straff wurde. Kamen
wir aus dem Regen oder Tauwetter nach Hause, so glaubten
wir unseren Schuhen eine Wohltat zu ermessen, wenn wir
sie ganz dicht an den geheizten Ofen stellten, übrigens das
Schlimmste, was man einem Schuh antun kann. Nasse
Schuhe müssen langsam trocknen, bevor man sie längere Zeit
stehen läßt, in einem nicht allzu heißen Raum oder noch bes¬
ser an die Luft, und dann ganz sorgfältig mit Zeitungspa¬
pier ausgestopft werden. Auf keinen..Fall Schuhkreme am
nasses Leder bringen! Die Schuhe müssen erst wieder ganz
trocken sein. Noch eins: Wenn wir mit schmutzigen Schuhen
von unseren sonntäglichen Wanderungen nach Hause kamen.
Wurden sie wirklich immer gleich am selben Abend oder am
nächsten Morgen geputzt? Ost genug standen sie vernach¬
lässigt an ihrem Platz, bis ein schöner Sonntag zur nächsten
Wanderung verlockte. So sorglos darf es nun nicht weiter¬
gehen. Wenn Schuhe nämlich längere Zeit ungereinigt da¬
stehen, dringt der Schmutz in das Leder ein und macht es
undicht. Es heißt zunächst sorgfältig reinigen, dann mit
Schuhkreme einsettcn und vor dem Polieren längere Zeit
stehen kaffen, damit die Fettkreme in das Leder tiefer ein¬
dringt und es wasserdicht macht. Besondere Sportschuhe, die
ja nicht regelmäßig getragen werden, müssen, bevor man sie
wegstellt, sorgfältig ausgestopst und mit Oel older KreMk
in einigen Zeitabständen behandelt werden. Wir wollen uns
daran gewöhnen, daß wir die Schuhe sorgfältig behandeln:
wir werden bald merken, daß der Erfolg dieser Arbeit nicht
ausbleibt. Die Schuhe werden nicht so schnell unansehnlich
und wir haben länger Freude an den Schuhen. Durch  dii
Versorgung mit Schuhen auf Bezugscheinen sind wir ums»
mehr verpflichtet. Sparsamkeit auszuwendcn.

Segelflugzcugtanse des Sturms 4/181 Wttdbad. Der Sturm
4/101 Calw-Wildbad des NS -Flicgerkorps, Gruppe 15 (Schwa¬
ben) konnte ani letzten Sonntag in Neubulach sein elftes selbst¬
gebautes Flugzeug, ein Grunan Baby II, taufen. Der Führer
des Sturms , NSFK -Hauptstnrmführer Schmollinger-
Wildbad, erklärte in kurzer Ansprache die Aufgaben des
Sturms , die vormilitärische Ausbildung der Jugend für die
Luftwaffe, und gab zugleich einen Leistungsbericht des Sturms.
Er führte nnte runderem aus, daß der Sturm in aufopfernder
Tätigkeit im Jahre 1938 im Gleitflug - Wettbewerb den
ersten Platz im Gebiet der Gruppe 15 erringen konnte, mit dem
gleichen Ergebnis auch das Jahr 1939 beendete mit bester Lei¬
stung und wieder an erster Stelle. Anschließend taufte der
stellv. OrtAgruppenleiter Pg . Hauser  das Flugzeug auf den
Namen: „Stadt Neubulach". Mit dieser Veranstaltung wurde
der Zweck verbunden, auch in Neubulach eine neue Flicgerschar
anfznstellen. Der Sturm hält seine fliegerische Ausbildung auch
während der Kriegszeit auf dem Flnggelände des Sturms,
Wächtersberg bei Wildberg, uneingeschränkt aufrecht. Außer
der männlichen Jugend übt dort eine Mädchengruppe ihre
sportliche Tätigkeit in fliegerischen Ausbildung aus. Jedem
deutschen Mädchen ist somit Gelegenheit gegeben, sich im Flug¬

sport zu betätigen nach Aufnahme im NS -Fliegerkorps. An¬
meldungen zur Aufnahme nimmt der Sturm 4/101 Wildbad
entgegen. K.

Wo kommen die vielen Katzen her?
Warum werden dem Tierschutz gerade jetzt so viele Katzen,

die angeblich herrenlos sind, gemeldet? Das gibt doch zu den¬
ken. Abgesehen von der Herzlosigkeit, die darin liegt, ein Haus¬
tier jetzt heimatlos zu machen, ist es auch nicht genügend be¬
kannt, daß das Reichs-Tierschutzgesetz in ß 2 es ausdrücklich
verbietet, ein Tier auszusetzen, um sich seiner zu entledigen. Es
gehört schon viel Gleichgültigkeitdazu, seine Katze für die
Nacht nicht ins Haus zu nehmen. Viel Verantwortungsbe¬
wußtsein können diese Katzenbesitzer gewiß nicht ihr eigen nen¬
nen. Könnten sie doch, einmal nur . Zeuge der vielen Be¬
schwerden, Anfragen uird Meldungen sein, die beim Tierschutz
au einem einzigen Tag eintaufen. Da werden Katzen in halb-
erforenem Zustand in Höfen und Gärten, in Schuppen und
Kellerlöchern gesehen und erregen Mitleid und Empörung.

Wie ganz anders nimmt sich das sorgliche und gütige
Wesen der Katzenbesitzer aus , die nicht ruhen, bis sie ihr Tier
geborgen im Hause haben, wenn es schon einmal aus die Straße
gekommen ist. Sie vergessen nicht, Laß sie für ihr Haustier
einzustehen haben und wollen es nicht darauf ankommen lassen,
ob andere Leute mehr Tierliebe wie sie besitzen. Es gilt, dem
neuen Geist des Reichstierschutzgesetzes Rechnung zu tragen
und sich einer anständigen Tierhaltung zu befleißigen.

Hiealer unä kilni

„Der Tiger von Eschnapur"
in den Kursaal-Lichtspielen Wiidbad

Die Staat !. Badverwaltung wartet über das Wochenende
mit einem einzigartigen Tonfilm auf, der unter dem Titel
„Der Tiger von Eschnapur" (1. Teil des „Indischen Grab¬
mals") Weltberühmtheit erlangte und eine außerordentliche
Spitzenleistung der Tobis-Filmgesellschast darftellt. Dieser ge¬
waltige und szcnenreiche Film wurde größtenteils in Indien
mit Unterstützung des Maharana von Ndaipnr hergestellt.
Zahlreiche andere indische Fürsten stellten für die Ausnahmen
ihre Paläste, Tempel, Gärten, Gefolge, Prunkschiffe und
Staatselefanten zur Verfügung. Feierliche Hosfeste mit un¬
vorstellbarem Prunkaufwand, schöne Frauen , uralte Zeremo¬
nien, Tigerjagden, Ringkämpfe zwischen großen Elefanten
geben der dramatischen Handlung den farbenreichen Rahmen.
Wie ein Märchen aus „1001 Nacht" rollen die Bilder aus der
Leinwand ab. Das Wunder des geheimnisvollen Indiens wird
durch das Wunder der zur Bestleistung entwickelten deutschen
Filmtechnik zum bezaubernden Märchen der Gegenwart. Im
„Tiger von Eschnapur" (1. Teil) sehen wir nicht etwa das
„moderne Indien ", sondern das Land in seiner geheimnisvollen
Wunderwelt, die uns Europäern immer rätselhaft erscheint.
In der filmischen Handlung wird der klaffende Gegensatz zwi¬
schen dem Indien von gestern und dem Europa von heute
packend herausgestellt. Die vielen Aufnahmen entstanden auch
nicht im Atelier, sondern mußten in mühsamer Klein- und
Großarbeit auf einer mouatelangen Expedition gedreht wer¬
den. Sie sind von hinreißender Schönheit, unbedingt echt und
lassen die Zuschauer teilnehmcn an einem Ausflug in ein fer¬
nes Land, das reich und märchenschön ist und setzt im Krieg
die Aufmerksamkeit in besonderem Maße ans sich lenkt.

Unter der Leitung von Richard Eichberg wurde der Film
nach dem Roman „Das indische Grabmal" von Thea von Har-
bon gedreht und zwar als 1. Teil. Dem gewandten Spielleiter
stand ein Stab tüchtiger Mitarbeiter zur Seite. In den
Hauptrollen sehen wir Künstlerinnen und Künstler von Ruf,
die ihre Aufgaben mit meisterhafter Sicherheit bewältigten.
Alles in allem: ein Film von Tempo, bunter Wechselfolge und
Dramatik, der köstliche Unterhaltung bietet. Das Beiprogramm
ist ebenfalls sehr beachtenswert.

Ein Rciterroman von Franz Herwig
Berla-z F.H.Kerls, Heidelberg—lübdriESrechle durch BcrlaMnslallMauz,München.

16. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Sie gingen in der Tal . Niegel zu: Riegel auf ; und kamen

mit einer Kanne von vertrauenswürdiger Größe zurück.
„Wie hat euer Herr Durante die Nacht verbracht? Lebt

er nvch, dann wünscht ihm von mir einen fröhlichen guten
Morgen und sagt ihm, die Welt märe verteufelt klein und
wir würden uns Wiedersehen."

Die Soldaten sahen ihn mit albernem Grinsen an, denn
ie glaubten, sein Verstand habe gelitten. Als der eine von
hnen schon wieder aus der Tür war , drehte der andere
ich um und flüsterte hinter der vorgehaltenen Hand
Jan zu:
» „Der Richter ist schon da." — ""
- Der Riegel wurde vorgestoßen. —

Der Richter? Was sür ein Richter? Ging das ihn, Jan,
an? Wollte man Gericht über ihn halten? Zackerbomben-
undslöh. Der Richter. So , so.

Er hatte kaum Zeit, sich in dem guten roten Wein ein
wenig Mut zu trinken, da holte man ihn. In einem Saal
stellte man ihn in eine Ecke. Zwei Musketiere standen an
der weißen Flügeltür Zwei andere gingen aus und ab,

'lNuskete ^ ,s der Schulter Eine lange Tafel in der
Mittel stand unbenutzt Nur an einem kleinen Tischchen
saß em Alter in einem schwarzen, abgetragenen Rocke und
mmitt mit zärtlicher Sorgsalt Federn Er trug eine große
Hornbrille mit kreisrunden Gläsern, über die er zuweilen
nach Jan herüber sah.

Dem begann das Herz zu klopfen. Aber welche seltsamen
Grimassen machte der Alte nur ? Er zog bedauernd sein Ge¬
sicht lana und schüttelte den Kopf, indem er aus dem Fen¬

ster sah. Jan folgte seinem Blick, aber da war nur der weite
Himmel zu sehen. Daun nahm er die Brills ab und rang
die Hände, indem er seufzte. Und Plötzlich sah er Jan starr
an , nickte ihm traurig zu und zog mit dem rechten Zeige¬
finger einen Kreis um seinen Hals , deutele an die Decke und
verdrehte die Augen. Daraus schüttelte er wieder den Kops
und nahm eine frische Feder vor.

Jan überlies ein Grauen . Träumte er hier? Sah er mit
offenen Augen Spuk?

Vor der Flügeltür wurden Stimmen laut . Die Muske¬
tiere standen attention und der Schreiber fuhr von seinem
Stuhl empor wie eine Rakete. Herein traten zwei würdige
Herren, die unter lebhaften Handbewegungen miteinander
sprachen. Jan spitzte die Ohren.

s,Der Kaiser —I Verlangt euch so sehr nach des Herrn
Kardinals Ungnade? Was kümmert uns der Kaiser und
sein Anspruch? Frankreich ist überall da, wohin seine Hand
reicht, bedenkt's Nach Verdun sagt Ihr ? Damit der Herr
Bischof, an dem der Herr Kardinal einen sauberen Freund
hat, ihn lausen läßt ? Nein, Liebden Herr Retz, kurzerhand
Rekurs - Eminentissimus: ergriffen — gehört — geurteilt
— gehängt Sela "

Jan war es plötzlich, als ob er einen handlichen Stein
in der Kehle hätte Er räusperte sich gewaltig. Die beiden
Herren setzten sich an der Tafel nieder und der Sprecher
von vorhin warf ihm den Anruf ins Gesicht:

„Jnkulpat !"
Jan strich seinen Schnurrbart zurecht.
„Sein Name?"
„Jan ."
„Hat er keinen anderen Namen?"
„Jan von Werth ." ^
„Von Werth. Also seid Ihr von Adel?" <
Wenn du es wünschst? dachte Jan und sagte:
„Mit Gottes Hilfe." l^
„Woher stammt Ihr ?"
„Aus dem Jülich 'schen"

Wildberg, 14. Febr. (91 Jahre alt .) Witwe Anna Schanz,
geb. Stoll , wurde am Dienstag 91 Jahre alt . Die Hochbetagte
besitzt das goldene Mütter -Ehrenkreuz.

Ettlingen, 16. Febr. Vorhandwerker Friedrich Kappler
konnte dieser Tage sein 35jähriges Dienstjubitäum bei der Wb-
talüahn begehen. Aus diesem Anlaß wurde er von der Direk¬
tion mit einem Geschenk und Glückwunschschreiben geehrt.

Baiersbronn , 15. Febr. (Bierauto gegen Langholzwagen.)
Am Dienstag abend streifte beim Bahnhof ein Bierauto das
Hintere Querholz eines leeren Langholzfuhrwerks. Der Be¬
gleitfuhrmann Halft aus Mitteltal . der auf dem Querholz saß,
wurde herabgeschlendert und so schwer an der Wirbelsäule ver¬
letzt, daß seine Arme und Beine gelähmt wurden. Der Ver¬
letzte schwebt in Lebensgefahr. Obwohl der Lenker des Bier¬
autos den Unfall beobachtet haben mußte, fuhr er, ohne anzn-
halten, weiter.

Maulbronn , 16. Febr . In der letzten Beratung mit den
Ratsherren erstattete der Bürgermeister einen ausführlichen
Verwaltnngsbericht vom Jahr 1939. Der Haushaltsplan für
1939 konnte trotz erhöhter Anforderungen ohne jegliche Steuer¬
erhöhung ausgeglichen werden. Der Fremdenverkehrwar im
letzten Jahr zufriedenstellend. Bis Kriegsausbruch wurde das
Kloster, der Hauptanziehungspunkt von Maulbronn , von
45 787 Fremden besucht. Die im letzten Fahr in Angriff ge¬
nommene Wafferleitungserweiterung wird in diesem Frühjahr
vollends ausgeführt. Sobald es die Witterung zuläßt, wird
mit dem Bau von 20 Häusern der Wilhelm-Luise-Schenk-
Siedlung begonnen. Um die Entwicklung der Stadt zu för¬
dern, wurde ein neuer Bauplan angelegt. Das Ernährungs¬
hilfswerk (EHW) hat durch Sammlung von Kücheuabsälleu
bis jetzt 27 Schweine im Gesamtgewicht von 70 Zentnern ge¬
mästet.

Ellwangen, 14. Febr. (Vier Mufterobstcuckagen für den
Kreis Aalen.) In einer Tagung der Baumwarte des Kreises
Aalen, die in Ellwangen stattfaud, wurde u. a. mitgeteilt, daß
im Kreis Aalen vier Neuanlagen für Obstkulturen geschaffen
werden sollen, die als Musteranlagen zu dienen haben. Ferner
soll allgemein für einen erweiterten ZwetfchgenanbauSorge
getragen werden.

Blitzenreute, Kr. Ravensburg, 14. Febr. (Auch Luftgewehre
können gefährlich sein.) In Balenbach (Gde. Blitzenreute) han¬
tierte ein neun Jahre alter Knabe mit einem Luftgewehr und
schoß dabei seinen Kameraden, den 13jährigen Sohn des Bauern
Kramer, in die Wange. Der Getroffene mußte in das Kran¬
kenhaus eingeliefert werden, wo ihm das Geschoß durch eine
Operation entfernt wurde. Dieser Vorfall mag zur Warnung
dienen. Jungen mit Luftgewehren nicht unbeaufsichtigt spielen
zu lassen.

Jsnh , 13. Febr. (Kind tödlich verbrüht.) Das drei Jahre
>alte Töchterchen des Gutsverwalters Fritzenschaft in Burlwang
^fiel rücklings in einen mit heißem Wasser gefüllten Zuber. Die
Verbrühungen, die das Kind dadurch erlitt , waren so schwer,
daß es nach zwei Tagen im Krankenhaus starb.

Der letzte Reiter von Gravelotte
In Ludwigshafen a. Rhein feierte Altveteran Friedrich

Krappert, der letzte noch lebende Reiter von Gravelotte, seinen
92. Geburtstag . Krappert gehörte der Brigade Bredow an,
die im Siebziger Krieg die berühmte Attacke von Gravelotte
ritt.

Ä .us P̂forzheim
Polizeibericht

Festnahmen.  Festgenommen und in das Gerichtsge¬
fängnis eingeliefert ivurde eine Person wegen Hehlerei und
eine Person wegen Betrugs.

Brand.  Gestern vormittag gegen 11.40 Uhr entstand
vermutlich durch aus einem Ofen gespritzte Brikettglut in einer
Wohnung im Hinterhaus Große Gerberstraße 1 ein Brand.
Es verbrannte ein Bett sowie ein Teil des Fußbodens. Der
Brand wurde durch den Feuerlöschzug1 gelöscht. Der Ge¬
bäudeschaden beträgt etwa 150 RM . und der Fahrnisschaden
100 RM.

„So , aus dem Jülich 'schen", es klang teufelsmäßig spöt¬
tisch „Habt Ihr Besitzungen? Plaudert ein wenig von
Eurem Leben Ihr wart in Köln, man hat Euch gesehen?
Was triebt Ihr dort? Ihr sollt Schenkknecht gewesen sein;
wie Ihr zugeben müßt, eine wenig ehrenvolle Tätigkeit für
einen Kavalier . Wer war der feine Herr bei Euch? Sprecht,
mein Herr ."

Diesen kitzligen Fragen gegenüber wußte Jan nichts
weiter zu tun als verlegen zu schweigen.

„Nun, mein Herr ? Ihr liebt das Plaudern nicht?"
„O gewiß", sagte Jan und erwachte, „ich liebe nichts so

sehr als das Plaudern , aber nur wenn man mit ausgestreck¬
ten Beinen am Kamin sitzt und guten Wein dabei hat ."

Kavaliermäßig , konzediert."
„Nicht wahr? Mein Vater , dem ich das Paradies gönne,

sagte immer. Jan , wenn ich nicht wüßte, daß deine Mutter
eine ehrbare Frau gewesen ist, so wollte ich schwören, sie
hätte einen Kavalier wohlgefällig angeblickt."

Die Herren lachten gewaltig.
„Also daher schreibt sich Euer Adel? Mir scheint, er ist

mit Euch ein wenig von der Bank gefallen, Euer Adel.'
Daß er sich verredet hatte und daß man ihn höhnte,

machte Jan wütend Sein Mund zuckte ein paarmal und
ließ die Zähne sehen, wie bei einem bissigen Hund. Dann
stieß er heraus:

„Verdamm mich Gott , wenn ich meine Eltern verleugne!
Herr, ich habe in meinem jungen Leben viel schurkische
Edefleute gesehen, aber keinen schurkischen Bauern . Und'
wenn ich zu wählen habe, dann stamme ich lieber von
Bauern ab. Von deutschen Bauern , um deutlich zll
sprechen."

„Also vom Misthaufen gesprungen —"
„Ja , vom Misthaufen gesprungen, eines Tages , als mcr

schien, als sei hinter dem Horizont auch noch Welt. JH
glaubte mein Fortun zu sehen, das mir winkte. Küh hüten
konnte ich, jetzt wollte ich mehr lernen."

(Fortsetzung lolat .)



Die Polizei -- Dein Freund und Helfer
Es gab einmal eine Zeit , in der van Volks fremden Ele¬

menten die Hüter der Ordnung bewußt und planmäßig alS
Feinde deS Volkes hingestellt wurden . Das ging soweit, daß
der Polizeimann ein richtiger K ndersckreck wurde , mit dem
man die unartigen Bamsen einschüchterte: „Wart nur , ich
sage es dem Schutzmann , der holt Dich dann !"

Heute weiß jedes Kind , daß der Mann in Uniform sein
Freund ist. der über seine Sicherheit wacht und ihm hilft,
wenn es unterwegs Hilfe braucht . Gerade das respektvolle Zu¬
trauen , das Kinder den Männern von der Polizei gegenüber
an den Tag legen, ist der schönste Beweis , wie fest im Volke
verwurzelt unsere deutsche Polizei ist.

Auch uns Großen gibt es immer ein beruhigendes Gefühl,
wenn wir zu nächtlicher Stunde einem patroullierenden Poli¬
zisten begegnen. Und wenn wir wirklich einmal als Verkehrs¬
sünder oder aus sonst einem Grund zur Rede gestellt werden
müssen, finden wir das ganz in Ordnung und nehmen uns vor,
ein andermal eben besser aufzupassen . Wir sind alle zusammen
keine Engel und — seien wir nur ehrlich — wenn wir nicht
wüßten , daß über unserem Tun gewacht wird , ließen wir nur
zu oft einmal Fünfe grad sein und ließen es natürlich ohne
böse Absicht, an der nötigen Rücksicht fehlen.

Diese unentwegte Wachsamkeit im Dienste der Gemeinschaft
wollen wir nun am kommenden Samstag und Sonntag den
braven Männern unserer Polizei danken, indem wir ihnen zu
einem möglichst großen Erfolg ihrer WHW -Sammlung ver¬
helfen. Wir wollen das umso mehr tun , als sie selbst das
größte Opfer bringen , nicht allein durch den Einsatz ihrer
kostbaren Zeit , sondern auch durch ein ganz beträchtliches per¬
sönliches Opfer , eine Sonderspende , mit dem sie uns auch
bei dieser Gelegenheit mit gutem Beispiel vorangehen.

Aus Baden , 13. Febr . (Vater von acht Kindern zu Tode
gedrückt.) Der 41 Jahre alte städtische Aufseher Friedrich
Schaltung fand am Montag nachmittag um 16.30 Uhr in Ofien-
burg aus der Grabenallee dadurch den Tod . daß er von einem
mit Schlacken beladenen Anhänger , der Plötzlich ins Rutschen
geriet , gegen einen Baum gedrückt wurde . Der Verunglückte
ist Vater von acht Kindern.

Memmingen , 14. Febr . (Aus Furcht vor Strafe in den
Tod .) In der Nähe von Obergünzburg hat sich sin Illjähriger
landwirtschaftlicher Arbeiter aus Furcht vor Strafe erschossen.

Minister Dr . Wacker aestorben
Karlsruhe.  14 . Februar . Der Badische MjMistcr

des Kultus und Unterrichts und frühere Leiter des Amtes
für Wissen'chaft im Reichsministerium für Wissen'chast,
Erziehung und Volksbildung , Dr. Otto Wacker, ist am Mitt¬
woch nachmittag am dm Folgen einer Herzlähmung qe'tor-
den. Dr . Wacker hatte sich kürzlich mit anderen Volksge¬
nossen an dr Befeitiguna der Schneemassen be-
keiligt und dabei sich eine heftige Bronchitis zugezogen,
die ihn ans Bett kesselte. Zn den Nachmitttwsstunden des
Mittwoch tral plöhfich eine ker -lähmung ein, die den
Tod des Ministers zur Folge hatte.

Der w Plötzlich aus dem Leben geschiedene badische Mi¬
nister des Kulms und Umerrrchis . Dr . Otto Wacker,
war am 6. August 1899 m Offenburg geboren und mit der
Orkenau immer aus das engste verbunden gewe en. Zu¬
nächst beiuchle er das Humanisti !ä>e Gymnasium in seiner
Geburtsstadi . daraus das m Donaue chingen und zog nach
bestandenem Abitur als 18jährger 1917 >n den Weltkrieg.
Er nahm u. a an den Flandernkümpsen teil und wurde
mit dem Eilernen Kreuz II Klasse ausgezeichnet Nach wei¬
teren Studien germanischer Philologie . Kunst und Litera¬
turgeschichte machte er 1927 den Dr der Philosophie an der
Freiburger Universität

Als Badens Hauptorgan der NSDAP , „Der Führer ",
als Tageszeitung er chien, übernahm Dr . Wacker 1927 die
Stelle des Haupischrifrleiiers dieses Blattes und mit vieler
im Sommer des gleichen Jahres d e Leitung der Pressestelle
des Gaues Baden der NSDAP , die er bis zu seiner am 11.
März 1933 erfolgien Berufung als Siaatskomnussar des
Ministeriums des Kultus , des Unterrichts und der Justiz
inne hatte Am 6 Mai des gleichen Jahres erfolgte dann
die Ernennung Dr . Wackers zum Minister dieses Ministe¬
riums Alsbald umgab er sich mit einem Kreis von Mit¬
arbeitern . die durch ihre Zugehörigkeit zur NSDAP ihn in
der Gestattung des Kultus - und Unterrichiswesens im Gau
Baden aus Grund der Weltanschauung der NSDAP tat¬
kräftig unterstützten . Seine außerordentliche Arbeitskraft
wurde auch an maßgeblicher Stelle in Berlin anerkannt,
und er wurde im März 1937 unter Beivehattung keines
Ministerpostens in das Reichsministerium für Wissen chast.
Erziehung und Volksbildung berufen , wo ihm die Leitung
des Amtes für Wissen'chaft übertragen wurde , die er bis
Mai 1939 inne hatte . Er kehrte dann wieder nach Baden
zurück.

Die Trau er frier  der badüchen Regierung und der
Ministeriums für Kultus und Unterricht für den verstorbe¬
nen Staalsminister Dr . Otto Wacker findet am Freitag , 13.
Februar . 11 30 Uhr . im großen Sitzungssaal des ehemaligen
Landlagsgebäudes in Karlsruhe statt . Ministerpräsident
Walter Köhler wird im Namen des Staatsministeriums von
dem Verstorbenen Ab 'chied nehmen . Für die Gefolgschaft
des Ministeriums für Kultus und Unterricht wird Ministe»
rialbsteklor Gärtner sprechen.

Die Beisetzungsfeier  findet am Samstägvarmit«
tag II Uhr in Ottenburg statt , wo Pg , Dr . Wacker auf lei¬
nen eigenen Wuifich ' eine letzte Ruhestätte finden wird.
Gauleiter und Reichsstatthalier Robert Wagner wird am
Grabe von dem verdienten Vorkämpfer des Gaues Bade»
der NSDAP Abschied nehmen.

Sieben Tote bei zwei Gasvergiftungen.
Bielefeld. 15. Febr , Einem furchtbaren Unglück ist dis

Familie des Polizeihaup .wachtmeisters , Kraule ' zum Opfer
gefallen . Als der Ehemann nach mehrtägiger dienstlicher
Abwesenheit in lein Haus zurückkchrte, fand er seine Frau
und seine drei Kinder in der Küche aus dem Fußboden lie¬
gend tot auf . Aus der Vorgefundenen Sachlage war zu er¬
sehen, daß Frau Krause Vorbereitungen getroffen hatte,
um ihre Kinder zu baden Ermittlungen führten zu , dem
Ergebnis , daß der Tod durch ausströmendes Kohlengas
eingetre ' en ist Fast zu gleicher Zeit wurden in einem
Hache an der Windthorststraße die Mieterin eines Parterre-
zimmers und zwei weitere Personen , die bei ihr zu Besuch
weilten , tot aufgefund -n. Nach den F . ststellungen war die
Gasleitungen einem Gaskocher geöffnet worden . Das aus-
strömsnde Gas batte das kleine Zimmer gefüllt , ohne daß
es die Anwesenden bemerkt hatten.

15 heimatlazarettwar -n.
Magdeburg , 15. Febr . Der Reichskriegsopferfübrer

Oberlindober begleitete den ersten der 15 Lazarettwaaen.
die das Hauptamt der NSKOV für Krankentransporte in
der Heimat gestiftet hat aus keiner ersten offiziellen Fahrt,
die nach Magdeburg ging . Der Zweck dieser 15 Wagen,
deren letzter demnächst fertiggestsllt weiden koll. ist der
Transport von Verwundeten und Kranken von den ersten
Lazaretten nach den Speziallazaretten Der Wagen bat
acht Liegeplätze und 18 Sitzplätze. Eine kleine Bibliothek
sorgt für die Zerstreuung bei längerer Fahrt , Der Wcwen
ist für alle Eventualitäten oerüstet . So enthält er auch eine
besonders praktische Heizanlage . -
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verwendet >ver<1̂ n.

8. X'sZön  clrel «lkkren erkalten tLLrüsk'/«14lior"' llek <L.d-8OFnlttg hi—14 c'sr' ^lllsIlknNen). l«n n5r!?en swkoinmou o !u clleser
. »X̂ ons Ms krlelp-lea '''nteNun̂ en ^ !s Klelnklncler.
4. ^ lls Klnfler er 'Zp'ten rmk clsn >dsolinltt k' A 1^5

4inn t̂nonj?, kuf tlsn 1' 5> 112.5 g? !(pk?os>n1vsp 1n̂ 4 VVsellev.von 6—14 .lelii-on bekommen kwller̂em ^l^sllsltt 1
100l? k̂fv ne!"f1s fim2 V̂oekon. —Nie ^^ e^nilts 1 oOop .

iMvv. untl 1 fette" Dosli ^5.2. l' nlll̂ kelt.
^nk cOs^d ŝllnltts 2!-i. im<l vevlen eî et/--

>vel̂s. «o v̂elt vo^ mnOen, jv 10 s 3' es vd^eoseden unedlrün^is von üer
10'ltl^kelt.

6. 12Nvrll!7o6?tNs5s Lk^ 6!otnm?ov dlttov wir an nnäsro ? Ltells nKol̂ nlesss.

5.

^ „ clotsnrrk, , können sut clls ^ tr ŝilnltts ' o bl«, X rlen ieslokskr 'otkkrtv . »nf rllo ^ trqsknltts ^ 'l b!s^4 cler
irrot/nmtxkkr'ts fiir ^ sk^ erLrllelkep ,ln<1 stts ^.dsvknltts 5 bl, 8 cls? ttrolAtt«r1nkkrts lüi' ^ okwsrst-

nrkelten Kri.nn rmitells Oen ilork voMre ŝ 'm.nen ^s^n? s von is 500 r? lirot is 875 r? ^ ekl keEen
Oe^ elnn ? können eUs VerOr^uekerrrpunpon nnf clen ^ kiolinitt «dl L8^nop iMni 'mlttvIkkrts 750 ^sslil bsxietisn.
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